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der Vita Romualdi68), die absolut nichts darüber aussagt. Über Beziehun­
gen zum Nachfolger Hermann ist gar nichts bekannt, und erst an Olderich 
von Fermo existiert aus dem Jahre 1062 ein Brief Damianis69).

Noch größer war allerdings wohl der Reformimpuls, der von den 
italienischen Mönchs- und Eremitengemeinschaften ausging, und insbeson­
dere der um Romuald zentrierten Kongregation war Damiani in beson­
derem Maße verbunden 70). Seine Bedeutung im Zusammenhang mit die­
sen Reformbemühungen ist nun in mehreren Beiträgen zum Jubiläums­
jahr herausgestellt worden. Einen zusammenfassenden Überblick gibt 
Bernard Hamilton71), der die Kritik Damianis am herkömmlichen bene­
diktinischen Mönchtum durch den starken Einfluß Romualds und seiner 
Eremiten-Kongregationen begründet sieht. Ihr Vorzug auch gegenüber 
dem Reformmönchtum sei insbesondere die Besitzlosigkeit, und durch 
dieses von ihnen vertretene Ideal seien sie zum Vorbild für die von der 
avaritia beherrschten Welt geworden. Hamilton bekennt sich in einer Vor­
bemerkung ausdrücklich zu den Anregungen, die ihm beim Verständnis 
der „spiritualite“ Damianis die Arbeiten von Jean Leclercq und Owen 
J. Blum gegeben haben, und der Hinweis auf das Werk des zuletzt Ge­
nannten, das eigentlich vor 30 Jahren die „Damiani-Renaissance“ eröff­
nete, mag hier mit Nachdruck wiederholt werden. Hamilton führt in sei­
nem Beitrag aber auch Gedanken von Ovidio Capitani72) weiter aus, der 
auf die Eigenständigkeit dieses Eremitentums innerhalb des abendländi­
schen Mönchtums hingewiesen hat, das keinen „gradus ad Parnassum“ 
vom Klosterleben zum Eremitenleben kenne. Mehr im traditionellen Rah­
men bleibt der einschlägige Aufsatz von Costanzo Micci7S).

Pietro Palazzini74) geht den Motiven nach, warum Damiani gerade 
Fonte Avellana als seinen Aufenthaltsort gewählt hat. Er sieht die Wahl 
begründet in der Abgelegenheit des Ortes und in den besonderen Formen
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erhebt keinen eigentlich wissenschaftlichen Anspruch, ist aber verdienstlich durch 
sehr gute Karten, Skizzen und Fotografien.
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